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die den Protestantismus stärken, aber auch aufsphittern, während der Ant1ı-
sem1t1ismus verbunden mIt Nationalismus die Wende ZU Jahr-
hundert AL ideologischen Verhärtung un Abschottung weIlter Bevölke-
rungskreise tführt aclav Stepan).

Studien den konfessionellen er  tn1issen 1m 19 un! Jahrhun-
ert 1m Spiegel Österreichischer Volkszählungen (Peter Chmiel), Z
trukturwandel 1n der katholischen und evangelischen Kırche zwischen
1918 und 1937 (Michal Heler); ZUTr polnischen Kirchenverwaltung 1m
westlichen 'Teıil des Landes zwischen 1938 un! 1940) erzZy Myszor), Z
Lebenswerk des Teschen verdienten Priesters und Generalvikars WE
helm Kasperlik(1873-19568) (Joachim Giela), ZUr Öökumentischen Bewegung
(JöZef Budniak), AA Musikgeschichte der Bielitzer Stadtpfarrkirche St.
Nikolaus (Beter Andraschke), den ulturellen Aktıvitäten der FEvangeli-
schen Kirche in der TIschechischen Republıik (Antela Rozanska), A
Relix10sität 1in polnischen Famıilien westlich der Isa Halına Rusek), ber
die konfessionellen Verhältnisse 1m heutigen Weichsel (Zbigniew Pasek)
un: enkmalsschutz un Kirchenbau (Marı1usz Makowskit, 1told Iwa-
nek) runden den Band ab

DIe positiv zukunftsorientierte un vielseitige Austichtung dieser
Sammlung kann freilich nicht darüber hinwegtäuschen, daß ex1istentiell
edrückende Fragen, Ww1Ee Z Beispiel die rage der Vertreibung der
Deutschen, ihrer historisch-politischen Voraussetzungen un ihrer Folgen
auf allen Seiten nıcht thematistiert werden; 1996 vielleicht och niıcht SN

Sprache gebracht werden konnten, wI1e CS heute in anderen Tellen Schlesi-
C118 der im Bistum Oppeln durch den E1ınsatz VO  e Erzbischof Alfons
Nossol möglıch 1sSt. Das mindert den wissenschaftlichen Wert dieses inter-
diszıplinären Tagungsbandes nıcht Es macht aber deutlich, diese
Sammlung wohl och nicht das letzte Buch ber das Teschener Land und
se1ine (Kirchen-)Geschichte se1n dürfte, sondern als eine wichtige KEtappe
auf dem muhsamen Weg Z vorbehaltlos offenen europäisch-Ökumen!-
schen Normalıät zwischen Deutschen, Polen un Ischechen anzusehen 1st.

Christian-Erdmann Schott

Brücken ach Polen Berichte Aaus der Gemeinschaft evangelischer
Schlesier. Im Auftrag der Gemeinschaft evangelischer Schlestier he VO  e

Christian-Erdmann Schott, Würzburg: Bergstadtverlag Gottlieb
Korn 2005 DD S zahlreiche Abb

Es INa in der Offentlichkeit gelegentlich aussehen, als selen die Aaus ihrer He1-
MaAat vertriebenen Ostdeutschen 1Ur der Vergangenheit zugewandt, als oinge
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ihnen nichts anderes, als alten Besitz uch 1n iner völlig gewandelten S1ituation
behaupten, als waren S1e niıcht fahlg ZT: Verständigung MI1t den achbarvöl-

kern un! 7T Aussöhnung {[Jas Buch „„Brücken nach olen.  CC bewelst das egentel
un ze1gt, w1e gerade diese Vertriebenen schon schr £früh Kontakte ihrer ten
He1imat aufgebaut en und Verbindungen den Menschen suchten, die heute
in Schlesien en un! ihrerseits selbst Vertriebene aus Ostpolen sind.

IDISE Band nthält 20 Erlebnisberichte VO  - Autoren, die ihre Kon-
taktaufnahme mMi1t den heute in Schlesien lebenden Oolen und die in Zzahl-
reichen Besuchen vertieften Beziehungen schildern. KEinzelne Autoren
haben ber 4U, Ja ber 5() Reisen ach Polen hinter sich. 1 Iie Verfasser
gehören fast alle ZUrr Gemeinschaft evangelischer Schlesier un! sind mMe1list
och 1n Schlestien geboren. Ihre Besuche ergaben siıch In der Regel Aaus dem
Anliegen, die alte Heimat, das Geburtspfarrhaus oder die He1imatkirche
wiederzusehen. Dennoch sind die Beitrage höchst unterschiedlich. S1e sind
auch keineswegs geschönt, sondern sprechen Kritik der erkannte angel
offen aus

Der Herausgeber hat die Berichte in Kapitel gegliedert: Anniähe-
FUNSCIL, (säste in der Heimat, Schlesienhilte, Dissonanzen, Z um
Gedächtnis, Okumene, Begegnung und Austausch, Rückkehr der
eschichte Schon AusSs diesen Stichworten erg1bt sich, auch Einttau-
schungen den Besuchen eingeschlossen sind, eutlichsten 1m Kapitel
„Dissonanzen“. Nıcht alle Berichte sind der Gegenwart geschrieben,
manche jegen a  re zurück und wurden für diesen /7Zweck 1TICcCH entdeckt.
DIe lıterarısche Oorm wechselt immer wieder. Neben Rückblicken stehen
Fahrtenberichte, neben Brieten findet an auch eine dem Bericht aANDC-
hängte Predigt der die datzung des Notkontos für Heimatvertriebene
Deutsche.

Was in diesem Band berührt, 1st die orobße Liebe der Verfasser ZUTr

He1mat un darum auch die Liebe den Menschen, die heute OTC£ woh-
HCTT DIe polnische Gastfreundschaft und die Schlesienhilfe in den &er
Jahren haben Mißtrauen un Angst VOT der Begegnung abgebaut. Das
Buch mochte mMit dem Vorurteil aufräumen, als selen Vertriebene nicht P AT

Verständigung und Versöhnung bereit. Es möchte Mut welteren vertlie-
fenden Begegnungen machen, amıt CS nicht NUur be1 wirtschaftlichen un!
politischen Austauschbemühungen bleibt, sondern echter (semein-
schaft, gegenseltigen Anerkennung, Ja ZUT Liebe Z Nachbarvolk
kommt. Der Herausgeber benennt das Ziel „ Wır alle wollen, daß Aaus

dem Unrecht der Vergangenheit nıcht Unrecht. sondern Cine guLe,
auf Wahrheit, gegenseltige Achtung un Naächstenliebe gegründete ach-
barschaft 7zwischen unseren Völkern im gemeinsamen europäischen Haus
entsteht.“‘ S 16) Und siecht als zukünftige Aufgabe des Vereins für
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schlesische Kirchengeschichte eine KErweiterung seiner Sinngebung: A Ddelt
der Wende und spatestens se1lt den Tagungen der Jahre 2000 un 2001 1n
Breslau aber wissen WIr, daß WITr nıcht die Alleinerben der evangelischen
schlesischen Kirchengeschichte S1nd. Zusammen m1t Polen un! schechen
bilden WITr eine Erbengemeinschaft, die, WeNn S1€e zusammenhiält un:
sammenarbeitet, einer guten Prognose für die /Zukunft berechtigt.““ (D 214)

Dietrich eyer

Margrit Keßler-Lehmann, Gnadenberg. KEıne Herrnhuter Brüdergeme1-
Schlestienul Herrnhut 2002 12 (Unitas Fratrum Beiheft

Im Jahr 19972 stellten Mitglieder der ehemals schlesischen Brüdergemeinen
auf der Provinzialsynode der Brüder-Unität den Antrag, CS möchten Ma(Ll3-
nahmen getroffen werden, die Erinnerung Geschichte und Kigenart
der untergegangenen schlesischen /inzendorfsiedlungen un! -schulen 1n
wissenschaftlich fundierten Kinzeldarstelungen ftestzuhalten (Vorwort
9} Der Antrag wurde ANSCHOMIMEN, |DJTG Arbeiten begannen. IBIE (53€-
chichte VO Gnadenberg ist die e die 11U11 vorgelegt wird. IDITIS eNTt-

sprechenden Dokumentationen ber Gnadenfrei, Gnadenteld, Hausdorf,
Neusal-z un Breslau werden PTWAÄARTET.

Gleich eginn macht Margrit Keßler-Lehmann darauf aufmerksam,
daß in Gnadenberg be1 Bunzlau untypisch niıcht Glaubensflüchtlinge AUS

Böhmen und ahren. sondern Bewohner der eg10N, 7ume1lst aus dem
Erbfürstentum Jauer: angesiedelt worden sind. Dabei S1ind ”7we1 Entwick-
lungen zusammengeflossen: KEınmal der kirchliche Unternehmungsgeist,
der die evangelische Bevölkerung se1lt der Eroberung Schlesiens durch
Friedrich den Großen erfasst hatte Stichwort: Bethausbewegung un!
AI anderen der Wılle des Ön1gs, die C166 Proviınz gewinnen, in den
preußischen Staatsverband einzugliedern un einer wirtschaftlichen Blüte
entgegenzuführen. DIe Forcierung der „Peuplirung“‘ des Landes gehörte in
dieses Konzept. S1e WT auch das ohl ausschlaggebende Mot1iv für die
„Generalkonzession“‘ PE ‚„Etablissements der mährischen Brüder in den

königlichpreußischen Staaten insbesondere 1n Schlestien‘“‘ VO

Dezember 1747 (D 13
In diesem Rahmen ist die Gründung VO  ; Gnadenberg sehen: Bereits

IS Dezember Pa hatte Hans Friedrich VO  e Falckenhayn F
ein Gesuch ach Berlin gerichtet, in dem GT darum bittet, auf seinem

Gut roß Krauschen e1n Bethaus errichten un: einen Prediger A VON der
Mährischen Konfession“‘ beruftfen durten. Schon Januar 1743


